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Comic-Kritik

Japanische Comics, sogenannte
Mangas, überschwemmen den

europäischen Comic-Markt - mit
mehr oder weniger Erfolg. Sie

vermitteln der in die japanische Kultur

uneingeweihten Leserschaft
ein Bild über das Land der
aufgehenden Sprechblase, welche sämtliche

Vorurteile bestätigt: die

Japanersind brutal, sexbesessen und

überhaupt... Zwei Gaijins, derZeich-

ner Frederic Boilet und der Texter
BenoTt Peeters haben sich nach

Japan aufgemacht und dabei in

einem erfrischenden Comic hinter
das Lächeln der Japanergeschaut.

Cuno Affolter

Tauchen Japaner als Comic-
Figuren auf, so ist ihnen
meistens die Rolle der schlitzaugigen

Bösewichter zugedacht.
Das trifft vor allem aufdie
Comics zu, die während des Kalten

Krieges entstanden sind.
Lächelte einem ein schmieriger

Japaner mit grellster gelber
Haut entgegen (evtl. mit
Zahnlücke), so war Vorsicht fur den
Flieger Buck Danny angesagt.
Denn hinter der Fassade des

Prinzen Tran-Van-Dong
verbarg sich mit aller Sicherheit
eine zweifelhafte Persönlichkeit,

die auch vor Folterung
(die Feuerzangenprobe!) unserer

heissgeliebten Helden nicht
zurückschreckte. Heute haben
die Araber diese unehrenhafte
Rolle voll im Griff, vor allem in
den Flieger-Comics. Geändert
hat sich also wenig.

Ein Kulturaustausch der
anderen Sorte betreibt der
japanische Grossverleger Kodan-
sha, der rund 25% des 6-Milliar-
den-Dollar-Manga-Marktes
beherrscht. Seit einigen Jahren
werden regelmassig westliche
Comic-Schaffende nach Japan
eingeladen. Unter ihnen auch
der französische Comic-Zeichner

Frederic Boilet, der über
ein Jahr in Tokio verbrachte
und als Folge in der Zwischenzeit

seinenWohnsitz dahin
verlegt hat.

Das Resultat seiner
Japanerfahrungen sind zwei
hervorragende Schwarz-weiss-Comic-
Alben, «Love Hotel» (1993) und
- gerade erschienen - «Tokyo
est mon Jardin». Getextet sind
beide von einem anderen
Kodansha-Stipendiaten: Benoit
Peeters, Philosoph,
Romanschriftsteller, Dokumentarfilmerund

Comic-Szenarist, allen
voran für Francois Schuitens
Architektur-Comics (Cites
Obscures).

Peeters und Boilet wählten
für einmal den journalistischen

Blick von aussen, ohne
stilistische Anbiederung an
die Narration der Mangas.
«Love Hotel» erzahlte die
Geschichte des Franzosen David
Martin auf Geschäftsreise in
Tokio, mehr an Liebesabenteuer

in den Stundenhotels
interessiert als an seiner professionellen

Mission. In «Love Hotel»
wird er eingeführt in die Kultur

eines Volkes, welches sehr
verschieden von seiner ist. In
«Tokyo est mon Jardin» finden
wir ihn als Vertreter des Co-

gnac-Fabrilcanten Heurault wieder,

gealtert und wesentlich
erfahrener im Umgang mit
der japanischen Kultur. Sein

Japanisch hat dank der Yves-

Manittes-Methode sichtlich
Fortschritte gemacht, viele
Dialoge sind denn auch
zweisprachig, von Boilet (Schüler
des Meisters Shoen Doi) selbst

lcalligraphiert. David Martins
lockerer Lebensstil wird arg
gefährdet durch die Ankündigungen

seines Patrons, selbst
vor Ort zu erscheinen, um sich
nach den Gründen des schlep-

Tokio
ist mein
Garten

penden Absatzes des Cognacs
zu erkundigen. Und das

ausgerechnet in einer Zeit, in der
sich David Martin in eine hübsche

Japanerin verliebt hat,
die ihre Nächte als Jean-Claude-
Gautier-Mitarbeiterin an den

Hip-Orten Tokios verbringt. Es

gelingt ihm nicht nur das Herz
seiner Angebeteten zu gewinnen,

sondern auch sein
Gesicht vor seinem Patron zu
bewahren. Als naiver Gaijin voller

falscher Vorstellungen trifft
jener in Tokio ein, als Japanbekehrter

verlässt er die Insel,
nachdem ihn sein Vertreter in
die Gepflogenheiten der Nip-
pon-Kultur eingeführt hat.

Der Comic besteht im
wesentlichen aus autobiographischen

Ereignissen, die Boilet
selbst erlebt hat. So entsteht
ein faszinierender Tourismus-
fuhrer durch Tokio, eine
Anleitung für das Verhalten in Ja-
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pan und eine Einstiegshilfe in
die japanische Kultur. Mit viel
Humor und allerlei Informationen

gespickt, kommen wir
nicht aus dem Staunen heraus
über das «bizarre» Verhalten
der Japaner: Etwa als der
Patron zusehen muss, wie sein
Cognac bei einem Kasefestival,
an dem gummige Japanerkäse
präsentiert werden, als
Degustation gereicht wird. Trotz
unserem Unverständnis
solchen Kulturbanausitaten
gegenüber behandeln Boilet und
Peeters ihr Thema mit Respekt.
So betrachtet ist dieses Album
nicht nur ein journalistischer
Comic, sondern auch ein starkes

Manifest gegen Rassismus.
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